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II)ei cl?c Ktaftmafd?itte tüäl?Ie id?

für meinen Beruf
®ie siffermäßicie Ingabe her 93rettrtftoff= unb ©trom»

ftufffoften wirb burd; beta jeweiligen $reis unb bie

Steige beS Perbraucßten SBrcunftoffeS be§w. ©tromeS
befiimmt. ®er ißreiS beS 53renufioffeS rietet fid; nnct;
bem ßerrfcßenben dJîarttpreiS, nacïj fÇrac^t unb

giir bie SerbraucßSmeuge beS «rennftoffeS geben

bie Sraftmafcßinen für ade Seiftungen beftimmte @a=

rantien, bcren dîid;tigïeit ebeutued burd; Serfucße bei

ber Slbnaßme ber Slntage nad^uweifen ift. ®iefer ga»
rnntierte 33rennftoffberbraud; wirb im praftifcßcn ®e=

triebe boß nur in gans wenigen gäden erreidjt. ®ie
SBetriebSberßältniffe finb in ber graste feiten fo günftig
wie bei ben Slbnaßmeöerfitcßen, ba naß bem Sauf»

bertrag bie Stafcfiine bon bem Sieferanten bor bem

SSerfuß erft unterfußt, eingeteilt, eingeftedt unb ebent.

au^gebeffert werben fann. Slitßerbem ift bei bem gröf»
ferett ®eil ber Sraftmafßiuen ber Srennfioffoerbrattß
feßr nbljängig bon ber ©vite ber 23ebienung unb jwar
ift etfaßrungSmaßig gerabe bei S(eiutraftmafd;inen ber

IBrennfiofftierbiauß infolge fßleßterer Sebienung tue»

niger günftig als bei größeren SInlagen, ba für fleine

Seiftuugen ber dJtafßinift meiftenS nietjt adeinftir bie

SÜtafßitte angeftedt ift, fonbertt noß anberweitig be=

fd;äftigt wirb. Ilm bem tatfäßlißeri örennftoffberbrauß
müglicßft naße 51t fommen, empfiehlt eg fid) beêtjatb,

311 bem garantierten S3rennftoffüerbrauß nod) prosen»
tuale gufßläge 31t matten, beren £>öße fid) nad) bem

©ßfiem ber Slntage rießtet.
®er ßößfte .ßujßlag ift naturgemäß ßei ®ampf=

mafd;iuenaulageu 311 maßten, ba beren Srennftoffüer»
brauet; am weiften bon ber ®üte ber Seöienung ab»

ßängig ift. S3ei Sleinbampfmafßinen unb Sofomobiteu
reeßnet man mit einem ßitfßlag bon 30 bis 35% beS

garantierten 53rennfioffberbranßeS, wobei ber größte
f]ufd)Iag für bie Eleinften Seiftnngen eingufeßen ift.

@S folgen bann tSenjin» unb tSenjotmotoren, beren

garantierter 53rennftofföerbrauß um 12 bis 15% 31t

erhoßen ift, unb banaeß bie SeußtgaSmotoren, bei benen

man mit einem Sufßtag bon 8 bis 10% red;nen fann.
93ei ®iefetmotoren genügt eine ©rßößung um 5 °/o

unb bei ©teltromotoren fann man oßne weiteres mit
ben Soften für ben garantierten ©tromberbraud;
reeßnen.

gür bie S3rennftofffoftenberecßnung bon betrieben
mit ftarf fdjwanfenber öelaftuug ift außer mit ben

obigen gufßlägen nod) mit einem SJteßrberbrauß bei

lluterbelafimtg 311 reeßueu, ber nad) ber borfteßenbeu
®abede prosentual ansuneßmen ift. ©benfo mitffen §lb»

branbbertufte bon ®ampf= unb ©auggaSanlagcn bei.

öfterem ©tidfianb ber Sraftmafßtnc befonberS beriief»

fießtigt werben.
4. Soften für bie Sebienung.
5lucß baS IßebürfniS nadj Sebienung ift bei ben

eiugetnen Sraftmafcßinenfßfteinen berfeßieben. @S ift
naturgemäß bei ®ampfmafßiitenanlagen

' am größten,
ba fowoßt bie Seffelantaqe, beren Neuerung befonbere

Slnfprüße ftedt, als and; bie SJtafßine felbft bebient

werben muß, fobaß ber Stafdjinift niißt noiß anber»

weitig befßäftigt werben fann.
335ie fßon bei ber SBeßanblung ber Srennftofffoften

erwüßut würbe, fommt es bei ®ampfEraftanlagen itt

gans befonberem Staße auf eine gute S3tbienuug au.
©S folgen naß ben SDampffraftanlageu mit gefonberter
Seffelanlage bie Sofomobilen, beren Söebienuug fid; in»

folge ber geringeren räumtidjen ©ntferuung 3Wifßen
Seffet unb dttafßine einfaßer geftaltet, unb banaeß bie

©auggaSmotoreu. ®iefeltnoioren erforberu eine ftiigere
93ebi'enuug§3eit a(S ©auggaSmotoren, eS ift jeboß bei

ißnen ein befonberS guberläßigeS tßerfonat 311 berwenöen.
Stoß geringer finb bie dSebienungSfoften für bie 93engoI=,

Wensin» unb SeudjtgaSmotoren. giir bie ©leftromotören
unb SBtnbfraftmaftßinen ift baS IBebürfniS nacß söe=

biettung äußerft gering, fobaß bie Soften bafür gait3
unbeeiieffießtigt bleiben fünnen. 53ei iffiafferfraftaulagen
ßäugen bie SebienungSfoften gau§ bon ber ShtSbeßnung
unb bem ©ßftem abj'babei fteden fiiß bie älteren SBaffet»
räber weit bidiger als moberne Surbinenanlageu, bie
eines facßfmtbigen ISebienungSperfonalS bebttrfen.

Sn ber falten ^aßreS^eit fteigert fiiß baS SSebiirfniS
nad; Sebienuug mitunter gans wefenttid;. Sfdgemein»
gültige Slngaben für bie 33ebienung3foften laffer. fieß

formt für SBafferfraftanlagen nießt geben.
gür bie saßlenmäßige lufftedung Der SebiemtngS»

foften einer Anlage reeßnet man bei 10 ftünbiger tag»
ließet- StrbeitS3eit im allgemeinen mit einem jäßrticßen
Soßn bort gr. 1500 — für einen Stafcßinifteu.

33ei ®ampffraftan(agen mit gefonbertem SDampft'effet
ift biefe Summe oßne 9Ib§üge in bie S3etriebSfoften»
beretßnitug ein3ufeßen. S3ei ben übrigen Sraftmafcßinen»
fßftemen fann ber Stafcßinift neben feinem 93ebiemtngS«
amt

_

noiß anbere Slrbeiten berrießten. @S ift beSßatb
in bie Setriebsfofienaufftedung bon bem ®efamtgeßalt
be§ Stafißiniftcn nur ein entfpred;enber ®eil auf3imeß--
men, beffeit §öße fitß bei ben ein3etnen ©ßftemcu
pro3entuat ungefäßr folgenbermaßett ftedt:

gür SluSpufflofomobiten bis 31t 20 PS 85®/o beS

©efamttoßneS; für ßößere Seiftungen ift ber ganse Soßn
einsufeßen ;

für ©auggaStnotoren bon 10 PS 33'/»"/«;
„ 20 PS 42 % ;

„ ®iefelmotoren. „ 10 PS 30 %;
„V. 20 PS 38 %;

„ SeuißtgaS», SBenjin»
unb Sensolmotoren 1 PS 10 %;

„ 10 PS 18 7o;
„ 20 PS — 22 0/0.

girr bie swifeßen ben angeführten Seiftungen Iie=
genben ädafcßiuengtößevt finb bie IßebienungSfoften ent»
fprecßenb absuftufen.

Sil bie tägtidje SetriebSbauer eine für^ere als bie
10 Jtünbige, fo berringern fiiß naturgemäß aud; bie
53ebienungSfoften.

idîit dtüdfießt auf bie borsrtneßmenben dteinigungS»
arbeiten ift ber Soßn jebotß nießt in bemfelben SJtaße
31t berfürsen wie bie SlrbeitSseit, fonbern man reeßnet
3. 18. bei nur fünfftünbigem täglicßen Setrieb mit %;
bei ®iefel= unb ©auggaSantagen in ber dîegcl mit %
ber ©umme, bie für 10 ftünbigen betrieb eingefeßt
würben.

5. Soften für ©eßmier» unb fßußftoffe.
®te Sofien für ©eßmier» unb ißnßfioffe finb feßr

bon ber Strt ber S3ebienung abßängig. @ie fönnert
wefenttieß ßerabgeminbert werben, wenn baS überlau»
fenbe ©tßmieröl gefiltert unb bie feßmußigen fßußftoffe
wieber gereinigt werben, öelc unb tßußftoffe werben
auf biefe SBeife für weitere Senußung berwenbbar.

S3ei ©auggaSanlagen fteden fid) bie StuSgaben für
©eßmier» unb ißußftoff am ßödjften. ®S folgen bann
®ampfmafcßinen unb Sotomobile unb banaeß ®iefeP,
SeudjtgaS», Wensin» unb SBensolmotoren.

53ci ©leftromotoren finb fie am geringften.
SSesießt man bie ©tßmier» unb fßußftoffEofteit auf

bie ©inßeit, fo ftedt fid; naturgemäß ber SBetrag bei
fleiuen ÜJtafcßinenleiftungen am ßödjften unb nimmt
mit suneßmenber Seiftung ab.
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Welche 'àafimaschms wähle ich
für meinen Berns?

(Schluß.)

Die ziffermüßige Angabe der Brennstoff- und Strom-
stoffkosten wird durch den jeweiligen Preis und die

Menge des verbrauchten Brennstoffes bezw. Stromes
bestimmt. Der Preis des Brennstoffes richtet sich nach
dem herrschenden Marktpreis, nach Fracht und Zoll.

Für die Verbrauchsmeuge des Brennstoffes geben

die Kraftmaschinen für alle Leistungen bestimmte Ga-
rantien, deren Nichtigkeit eventuell durch Versuche bei

der Abnahme der Anlage nachzuweisen ist. Dieser ga-
rantierte Brennstoffverbrauch wird im praktischen Be-
triebe doch nur in ganz wenigen Fällen erreicht. Die
Betriebsverhältnisse sind in der Praxis selten so günstig
wie bei den Abnahmeversnchen, da nach dem Kauf-
vertrag die Maschine von dem Lieferauten vor dem

Versuch erst untersucht, eingeteilt, eingestellt und event,

ausgebessert werden kann. Außerdem ist bei dem grbs-
sereii Teil der Kraftmaschinen der Brennstoffverbrauch
sehr abhängig von der Güte der Bedienung und zwar
ist ersahrnnasmäßig gerade bei Kleinkraftmaschinen der

Brennstoffverbrauch infolge schlechterer Bedienung we-

niger günstig als bei größeren Anlagen, da für kleine

Leistungen der Maschinist meistens nicht allein für die

Maschine angestellt ist, sondern noch anderweitig be-

schästigt wird'. Um dem tatsächlichen Brennstoffverbrauch
möglichst nahe zu kommen, empfiehlt es sich deshalb,

zu dem garantierten Brennstoffverbrauch noch prozen-
tnale Zuschläge zu machen, deren Hohe sich nach dem

System der Anlage richtet.
Der höchste Zuschlag ist naturgemäß bei Dampf-

Maschinenanlagen zu wählen, da deren Brennstosfver-
brauch am meisten von der Güte der Bedienung ab-

hängig ist. Bei Kleindampfmaschinen und Lokomobilen
rechnet man mit einem Zuschlag von 30 bis 35°/» des

garantierten Brennstoffverbrauches, wobei der größte
Zuschlag für die kleinsten Leistungen einzusetzen ist.

Es folgen dann Benzin- und Benzolmotoren, deren

garantierter Brennstoffverbrauch um 12 bis 15°/» zu
erhöhen ist, und danach die Leuchtgasmvtoren, bei denen

man mit einem Zuschlag von 8 bis 10°/» rechnen kann.
Bei Dieselmotoren genügt eine Erhöhung um 5 °/»

und bei Elektromotoren kann man ohne weiteres mit
den Kosten für den garantierten Stromverbrauch
rechnen.

Für die Brennstoffkostenberechnung von Betrieben
mit stark schwankender Belastung ist außer mit den

obigen Zuschlägen noch mit einem Mehrverbrauch bei

Unterbelastung zu rechnen, der nach der vorstehenden
Tabelle prozentual anzunehmen ist. Ebenso müssen Ab-
brandverluste von Dampf- und Sauggasanlagen bei

öfterem Stillstand der Kraftmaschine besonders berück-

sichtigt werden.
4. Kosten für die Bedienung.
Auch das Bedürfnis nach Bedienung ist bei den

einzelnen Kraftmaschinensystemen verschieden. Es ist

naturgemäß bei Dampfmaschinenanlagen am größten,
da sowohl die Kesselanlage, deren Feuerung besondere

Ansprüche stellt, als auch die Maschine selbst bedient

werden muß, sodaß der Maschinist nicht noch ander-

weitig beschäftigt werden kann.
Wie schon bei der Behandlung der Brennstoffkosten

erwähnt wurde, kommt es bei Dampfkraftanlagen in

ganz besonderem Maße auf eine gute Bedienung au.
Es folgen nach den Dampskraftanlagen mit gesonderter
Kesselanlage die Lokomobilen, deren Bedienung sich in-
folge der geringeren räumlichen Entfernung zwischen
Kessel und Maschine einfacher gestaltet, und danach die

Sanggasmotoren. Dieselmotoren erfordern eine kürzere
Bediennngszeit als Sauggasmotoren, es ist jedoch bei

ihnen ein besonders zuverläßiges Personal zu verwenden.
Noch geringer sind die Bediennngskosten für die Benzol-,
Benzin- und Leuchtgasmotoren. Für die Elektromotoren
und Windkraftmaschinen ist das Bedürfnis nach Be-
dienung äußerst gering, sodaß die Kosten dafür ganz
unberücksichtigt bleiben können. Bei Wasserkraftaulagen
hängen die Bediennngskosten ganz von der Ausdehnung
und dem System absidabei stellen sich die älteren Wasser-
räder weit billiger als moderne Turbinenanlagen, die
eines fachkundigen Bedienungspersonals bedürfen.

In der kalten Jahreszeit steigert sich das Bedürfnis
nach Bedienung mitunter ganz wesentlich. Allgemein-
gültige Angaben für die Bedienungskosten lassen sich

somit für Wafferkraftanlagen nicht geben.
Für die zahlenmäßige Aufstellung der Bediennngs-

kosten einer Anlage rechnet man bei 10 stündiger täg-
licher Arbeitszeit im allgemeinen mit einem jährlichen
Lohn von Fr. 1500 — für einen Maschinisten.

Bei Dampfkraftanlagen mit gesondertem Dampfkessel
ist diese Summe ohne Abzüge in die Betriebskosten-
berechnung einzusetzen. Bei den übrigen Kraftmaschinen-
systemen kann der Maschinist neben feinem Bediennngs-
amt noch andere Arbeiten verrichten. Es ist deshalb
in die Betriebskosteuaufstellung von dem Gesamtgehalt
des Maschinisten nur ein entsprechender Teil anfznneh-
men, dessen Höhe sich bei den einzelnen Systemen
prozentual ungefähr folgendermaßen stellt:

Für Auspufflokomobilen bis zu 20 — 85°/» des
Gesamtlvhnes; für höhere Leistungen ist der ganze Lohn
einzusetzen;

für Sauggasmotoren von 10 33'/^/«;
20 ?3 42 °/»;

„ Dieselmotoren „ 1V — 30 °/»;

„ 20 l?s 38 °/°;
„ Leuchtgas-, Benzin-

und Benzolmvtoren „ 1 ----- 10 °/»;
„ 10 ^ 18 °/»;

„ 20 ----- 22 »/».

Für die zwischen den augeführten Leistungen lie-
gendeu Maschinengrößen sind die Bediennngskosten ent-
sprechend abzustufen.

Ist die tägliche Betriebsdauer eine kürzere als die
10 stündige, so verringern sich naturgemäß auch die
Bedienuugskvsten.

Mit Rücksicht auf die vorzunehmenden Reinigungs-
arbeiten ist der Lohn jedoch nicht in demselben Maße
zu verkürzen wie die Arbeitszeit, sondern man rechnet
z. B. bei nur fünfstündigem täglichen Betrieb mit
bei Diesel- und Sauggasanlagen in der Regel mit h>>

der Summe, die für 10 ständigen Betrieb eingesetzt
wurden.

5. Kosten für Schmier- und Putzstoffe.
Die Kosten für Schmier- und Pntzstvffe sind sehr

von der Art der Bedienung abhängig. Sie können
wesentlich herabgemindert werden, weun das überlan-
fende Schmieröl gefiltert und die schmutzigen Pntzstvffe
wieder gereinigt werden. Oele und Putzstoffe werden
auf diese Weise für weitere Benutzung verwendbar.

Bei Sauggasaulagen stellen sich die Ausgaben für
Schmier- und Pntzstvff am höchsten. Es folgen dann
Dampfmaschinen und Lokomobile und danach Diesel-,
Leuchtgas-, Benzin- und Benzolmvtoren.

Bei Elektromotoren sind sie am geringsten.
Bezieht man die Schmier- und Putzstoffkosten auf

die Einheit, so stellt sich naturgemäß der Betrag bei
kleinen Maschinenleistungen am höchsten und nimmt
mit zunehmender Leistung ab.
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gür bie Vehiebgfofteubc'redgutng fantt matt mit
angenäherter Sîicgtigfeit für ©cgmier» nnb $ugftoffe
bei gegnftünbigent täglichen betrieb unb BOO jährlichen
SlrbeitStagen einfe^ett :

Sür ©augga?anlagen 5% beg ißreijeg für ben man»
tierten, fomplcten SRotor ol)ite ©eneratoranlage-

für ®ampfmafcginen 9% beg SRafcgiuenpreifeg, ngne
otvfjClJ

bei Solomobilen 2,5%;
bei ®iefe(motoren 1,6%;
bei Seucgtgag», Vengin» nnb Vengolmotoren 4%;
bet ©leftromotoren 1% beg SRotorpreifeg unb
bet:JBinbfraftanlagen 3,8 % beg ipreifeg für ben

SBtnbmotor ogne ©erüft.
Sei einer fürgeren SIvbeitggeit ift ein entfpreegenber

-öritcgtetl ber obtgen Beträge mit einem geringen Ru=

m r 55 @rïjïïûeritug beiSnbetriebfegung gutoäglen.
nitfier btefen unter 1 big 5 angeführten.ißofitionen

ber jährlichen Vetrtebêfoften fiub bei Stompfmafôjinen,

v ^ unb Vengolmotoren nochbte Joften fur bag ßeffelfpeife= begw. Mglwaffer guberücfficljtigen. S3et ©leftromotorcn abbiert ficti noch
bte jährliche .Qägtertniete.

Sin allgemeinen ift mau leicht geneigt, bie SBirib=
unb ®of|erfra tmafchtnen in btonomifcher Vegieguugalg unübertrefflich angufegen.

®ag trifft bei SBafferfraftanlagen nur feiten, nämlich
Sßcxfferfraft mit ben einfaegfienunb bidtgftert SRittelu nngbar gemacht werben !ann

unb bort folcger ©teiegmägigfeit ift, bag foftfpielige die»
fcrbemafchtncit nicht tiotwenbig werben. Sm anbertt
«aüe würben fiel) bie Verginfungen unb Stbfd;reibunqen
berart etl)cjhett, bag fid; g. S3, eine SBärmefraftmafcgine
wefentlid) billiger fteden würbe.

Sür SBinbfraftmafcginen gilt tegtereg ebenfadg, fie
finb nur bort am ißlage, wo bie Sh'aftentnagme an feine
bejitmmte %it gebunben ift, alfo g. S3, in ber Sanb»
wirtfcgaft unb für Söafferbeförberungggwede.

«n fegr fetteneu Süden fommeu fie für gewerbliche
.tfweefe in grage. ^ '

„
®ampffraftaulagen fiub bort git empfefjten, too

grogere SReugen bon §otgabfäden, ©ägefpänen, ®orf,
1"? Verfügung ftet;en, bie auch «hue Voglen-

gttfag gurrt §etgen beg S'effelg berwenbet werben füittienober bort,, wo ber ®ampf neben ber Äraftergeugung
od; gu Çetggmecfen gebraucht werben foil, ftûc gang

in StS ^ ®ampffraft überhaupt flicht

.,,,®3a«atilagert fiub, ebenfo wie ®ampffraftan(ageu,bort ringt am ^bfn^e, wo fofortige Vetriebsbereitfchaft
berlaugt wirb; ebenfo ba tiid;t, wo eg fid) um einen
hauftg unterbrochenen Vetrieb ober einen folcgen mitftarf jdjwanfeuber Vetafiung ganbelt.

derartigen galle wäre ein SDiefet», Seucgt»
% ^**gtn= ober Vengotmotor gu empfehlen bie inim Äteirrgewerbe am häufigften gu finben finb unb bon

Sût
fniA' $*8« eine SR olle fpielt, wirb man eben»
faflg einen Verbrennunggmotor in ©rwäqung riehen
wagreub natürlich bie ®gmpffraft= nnb ©anggagam
lagen gterbet ntdjt fonfitrrteren tonnen.

Vei ®engin= unb Vengolmotoren fiub bie befonberen
Vorfcgriften fur bte Sageruug ber Vrennftoffborröte au
bcadjten. <'

ÜRamcntticg in ber Sanbwirtfd;aft unb auch in Kein»
gewerblichen Vetricbeu finbet mau in neuerer Seit auch
bie fogenannten ©UtgEoppSRotorcn, bie einen fleinen
Vaitmbebarf haben unb mit fel;r billigen Vvennftoffen
arbeiten,

©leftromoioien fiub fegr einfach itiner Vebienung,
gaben einen geringen diaitmbebarf nnb finb fofort be»

triebgbereit.
©te eignen fid) befonberg für häufig nuterbrocgeue

Setriebe. Sm Itebrigen finb fie infolge ber gogen ©trotm
preife nur für fürgere Vetriebgbauer rentabel.

petroleumerfafc auf Bau$>!äi3en.
SRicgt jebermanu !aun in glcid;er SBeife gur @r=

leicgteritng ber Setrotlage beitragen. SUJaucger abfeitg
wognenbe ÜRantt gat feine Senntntg babon, bag eg

einen Gsrfag für petroleum gibt in gorm beg Slgetgteng
unb ßarbibg. 3Rand;er gat aueg niegt bie nötigen
SRittel, um einen Söecgfel iit ber Seteingtung erft burdp
gufügren.

Slber wer eg faun, ber foHtc eg tun. @g gibt tat=
fäcgtich biele offentlid;e Verwaltungen unb Sf3ribate, bie

nod; ein ÜÖtegrereg gur ©rteiegterung ber Vetrolnot beU

tragen fönnteu, itibem fie für Spetrolcrfag forgteu. ®a-
bitrcg würbe cine groge SReuge petrol für ben fleinen
SRann bifponibet.

333ir wagen eg, unfer SBort geute bornegmtid; an
bie öffentlichen Verwaltungen unb an bie pribaten Vau-
Unternehmer gu richten. 3n jebet ©tabt fiegt man uod;
geute, bag bei Arbeiten an ©tragenbagneu, Sanalifa»
tioiten, @ag* unb SBafferteituugeu in ber SRacgt bie

VaufteHett mit Velïaleitmiaterneu beleuchtet werben.
@o brennen im @d;weigexlanb nod; jebe Sîadjt taufeube
bon V^alticgtern

®iefe SßetroHatcrneu auf ben Vauftellen fönnten mit
grogem Vorteil für' bie Vatigerrcn unb für unfer Volf
bnrd) Slgeiglenlateriieu erfegt werben. ®ag 5lgetglen=
licht ift and) reeguunggmägig biel billiger alg Vßetrul=

(idjt, ober mit anbereu SBorten, bei gleicgem ©elbauf»
wanb wie bigger, faun megr Siegt ergeugt werben. ®ie
Slgetglenfatcrnen finb aitcg biet wetterbeftäubiger alg
Sßetrohateruen. Stein ©türm bringt fie gum Stuglöfcgeu.
®atnit wäre ergögte ©icgergeit für aüfäftige S]Baffanten
erreicht. ®ie Stgetgleulaternen brennen eine gange £Rad;t
bureg, je naeg Vauart 7 big 12 ©tunben mit einer
Sülluug.

©ewig, bie Vegörben wenben ein: bie Vebienung
ber Slgetglenfaterneu ift gu fegwiertg, unferc Slngeftellten
berftegeu bag nicht. ®iefer ©inmaub ift aber niegt ernft
gemeint. Stile öffentlichen unb pribaten Slugeftellteu
müffen befiänbtg megr Slufmerffamfeit unb Sntetligeng
an ben ®ag legen, alg eine Slgetgtenlaterne gu igrer
Vebienung berlangt. Sa, wir bürfett fageu, bag SRei=

nigeti unb Süden einer ipetrodaterne berlaugt megr
Slrbeit unb Slufmerffamfeit, alg bieg bei einer Slgetglcti»
lampe erforberlicg ift. SDcntt bag petrol ift fcgoit an
unb für fieg entgünbbar, wägrenb bag Sîarbib, bag in
eine Satnpe eingufüden ift, uocg feiuegiuegg entgünbbar
ift. Sm übrigen fann jeber Segrjitnge unb S^brif»
bnrfcgc feine Slgetglenbelolaterne bom erfieti Sage an
anfianbglog bebictien. 2Ba§ biefe galberwad;fenen iper»
fönen föunen, ift and; gang ermadjfenett, öffent(id;eu unb
pribaten Slngeftedten mit fünf gefunben ©innen tnöglid;

®ie Vebienung ber Slgetglenlaternen ift übrigeng
ungemein einfach). Sltg ©runbreget gilt, bag ber Sîarbib»
begälter immer mir gur üpälfte mit Sfarbib gefüllt
werben barf. ©obann fodten bie Saternen in einem

gut gelüfteten Vautne aufbemagrt werben, ®ag Süllen
ber Saternen wirb ognegin jeweiteu immer ber gleid;en
Verfou übertragen fein. Slngünbeu fatut fie jeberntaun.

Sin bieten grogeit Vautett, glugforreftionen unb
ïunnelbauten finb Slgctglcnlampen ©turmbreuncr feit
langem in rcgclmägigem ©ebraud; unb geben bode Ve»

Jllustr. schweiz, Hanbw. -ZeitANg („Meisterblatt") Nr, S

Für die Betriebskostenberechnnng kann man mit
angenäherter Richtigkeit für Schmier- nnd Putzstoffe
bei zehnstündigem täglichen Betrieb und 300 jährlichen
Arbeitstagen einsetzen:

Für Sauggascinlagen 5°/o des Preises für den mvn-
tierten, kvniplcten Motor ohne Generatoranlage-

für^Dampsinaschi>,en 9°/o des Maschinenpreises, ohne

bei Lokomobilen 2,5°/°;
bei Dieselmotoren 1,6°/<>;
bei Leuchtgas-, Benzin- nnd Benzolmotoren 4"/o;
bei Elektromotoren 1«/» des Motorpreises und
bei Windkraftanlagen 3.8 °/o des Preises für den

Windmotor ohne Gerüst,
Bei einer kürzeren Arbeitszeit ist ein entsprechender

Bruchteil der obigen Betrüge mit einem geringen In-
schlag fur die Schmierung bei Inbetriebsetzung zrwvälsten.

Außer diesen unter 1 bis 5 angeführten.Positionen
der jährlichen Betriebskosten sind bei Dampfmaschinen,

Leuchtgas-, Benzin- und Benzolmotvren nochd,e Kos en jnr das Kesselspeise- bezw, Kühlivasser zuberücksichtigen. Bei Elektromotoren addiert sich noch
die jährliche Zählermiete.

Im allgemeinen ist man leicht geneigt, die Wind-
und Wajjerkra tinaschmen in ökonomischer Beziehungals unübertrefflich anzusehen,

o ^ o

Das trifft bei Wasserkraftanlagen nur selten, nämlich
eà Wasserkraft mit den einfachsten

und billigsten Mitteln nutzbar gemacht werden kann
und von solcher Gleichmäßigkeit ist, daß kostspielige Re-
servemaschlnen nicht notwendig werden. Im andern
Falle wurden sich die Verzinsungen und Abschreibungen
derart erhöhen, daß sich z. B, eine Wärmekraftmaschine
wesentlich billiger stellen würde.

Für Windkraftmaschinen gilt letzteres ebenfalls, sie
stud nur dort am Platze, wo die Kraftentnahme an keine
bestimmte Zeit gebunden ist, also z. B. in der Land-
wirstchaft und für Wasserbeförderungszwecke.

^n sehr seltenen Fällen kommen'sie für gewerbliche
Zwecke in Frage.

> o o >

Dampfkraftanlagen sind dort zu empfehlen, wo
größere Mengen von Holzabfällen, Sägespänen, Torf,^ Verfugung stehen, die auch ohne Kohlen-
zusatz zum Heizen des Kessels verwendet werden könnenoder dort, wo der Dampf neben der Krafterzeugunq

och zu Heizzwecken gebraucht werden soll. Für ganz

in
Dampfkraft überhaupt nicht

si'ld, ebenso ivie Dampfkraftanlagen,dort nicht am Platze, >vv sofortige Betriebsbereitschaft
verlangt wird; ebenso da nicht, wo es sich um einen
häufig unterbrochenen Betrieb oder einen solchen mitstark schwankender Belastung handelt.

derartigen Falle wäre ein Diesel-, Leucht-Benzin- oder Benzolmotvr zu empfehlen die iaim Kleingewerbe am häufigsten zu finden sind und von

gà. m,à, là d!° «àst.„

^ Platzsrage eine Rolle spielt, wird man eben-
sallv einen Verbrennungsmotor in Erwägung stehen
wahrend natürlich die Dampfkraft- und Sauggasan-
lagen yierbei nicht konkurrieren können.

Bei Benzin- und Benzolmotvren sind die besonderen
Vorschriften fur die Lagerung der Brennstoffvorräte zu
beachten. ^

Namentlich in der Landwirtschaft und auch in klein-
gewerblichen Betrieben findet man in neuerer Zeit auch
die sogenannten Glühkopf-Motvren, die einen kleinen
Raumbedarf haben und mit sehr billigen Brennstoffen
arbeiten.

Elektromotoren sind sehr einfach in ihrer Bedienung,
haben einen geringen Raumbedarf und sind sofort be-

triebsbereit.
Sie eignen sich besonders für häufig unterbrochene

Betriebe. Im Uebrigen sind sie infolge der hohen Strom-
preise nur für kürzere Betriebsdauer rentabel.

Ketrsleumersatz auf Banplätzen.
Nicht jedermann kann in gleicher Weise zur Er-

leichterung der Petrvllage beitragen. Mancher abseits
wohnende Mann hat keine Kenntnis davon, daß es

einen Ersatz für Petroleum gibt in Form des Azetylens
und Karbids. Mancher hat auch nicht die nötigen
Mittel, um einen Wechsel in der Beleuchtung erst durch-
zuführen.

Aber wer es kann, der sollte es tun. Es gibt tat-
sächlich viele öffentliche Verwaltungen und Private, die
noch ein Mehreres zur Erleichterung der Petroluot bei-

tragen könnten, indem sie für Petrvlersatz sorgten. Da-
durch würde eine große Menge Petrol für den kleinen
Mann disponibel.

Wir wagen es, unser Wort heute vornehmlich an
die öffentlichen Verwaltungen und an die privaten Ban--
Unternehmer zu richten. In jeder Stadt sieht man noch
heute, daß bei Arbeiten an Straßenbahnen, Kanalisa-
tionen, Gas- und Wasserleitungen in der Nacht die

Baustellen mit Petrvleumlaternen beleuchtet werden.
So brennen im Schweizerland noch jede Nacht taufende
von Petrvllichtern

Diese Petrollaternen auf den Baustellen könnten mit
großem Vorteil für die Bauherren und für unser Volk
durch Azetylenlateruen ersetzt werden. Das Azetylen-
licht ist auch rechnungsmäßig viel billiger als Petrol-
licht, oder mit anderen Worten, bei gleichem Geldauf-
wand ivie bisher, kann mehr Licht erzeugt werden. Die
Azetylenlaternen sind auch viel wetterbeständiger als
Petrollaternen. Kein Sturm bringt sie zum Auslöschen.
Damit wäre erhöhte Sicherheit für allfällige Passanten
erreicht. Die Azetylenlaternen brennen eine ganze Nacht
durch, je nach Bauart 7 bis 12 Stunden mit einer
Füllung.

Gewiß, die Behörden wenden ein: die Bedienung
der Azetylenlaternen ist zu schwierig, unsere Angestellten
verstehen das nicht. Dieser Einwand ist aber nicht ernst
gemeint. Alle öffentlichen und privaten Angestellten
müssen beständig mehr Aufmerksamkeit und Intelligenz
an den Tag legen, als eine Azetylenlaterne zu ihrer
Bedienung verlangt. Ja, wir dürfen sagen, das Rei-
nigen und Füllen einer Petrollaterne verlangt mehr
Arbeit und Aufmerksamkeit, als dies bei einer Azetylen-
lampe erforderlich ist. Denn das Petrol ist schon an
und für sich entzündbar, während das Karbid, das in
eine Lampe einzufüllen ist, noch keineswegs entzündbar
ist. Im übrigen kann jeder Lehrjunge und Fabrik-
barsche seine Azetylenvelolaterne vom ersten Tage an
anstandslos bedienen. Was diese halberwachsenen Per-
sonen können, ist auch ganz erwachsenen, öffentlichen und
privaten Angestellten mit fünf gesunden Sinnen möglich

Die Bedienung der Azetylenlaternen ist übrigens
ungemein einfach. Als Grundregel gilt, daß der Karbid-
behälter immer nur zur Hälfte mit Karbid gefüllt
werden darf. Sodann sollten die Laternen in einem

gut gelüfteten Raume aufbewahrt werden. Das Füllen
der Laternen wird ohnehin jeweilen immer der gleichen
Person übertragen sein. Anzünden kaun sie jedermann.

An vielen großen Bauteil, Flußkvrrektionen nnd
Tunnelbauten sind Azetylcnlampen - Sturmbrenner seit
langem in regelmäßigem Gebranch nnd geben Volle Be-
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